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1. Einführung in die Thematik 

Derzeit wird die Integration der muslimischen Bevölkerung in der Bun-
desrepublik Deutschland vielerorts kontrovers diskutiert. Insbesondere 
die Entstehung von Stadtteilen mit überwiegend türkisch-muslimischer 
Bevölkerung in deutschen Großstädten wird von der Mehrheitsgesell-
schaft zunehmend als Bedrohung empfunden und als Ghettoisierung und 
Isolation dieser Bevölkerung von der bundesdeutschen Gesellschaft ver-
standen. Die sozialen Brennpunkte in deutschen Großstädten wie z.B. in 
Berlin, Köln, Duisburg oder Hamburg sind zu einer Herausforderung für 
die Politiker, die Stadtplaner und für alle Beteiligten geworden. Die de 
facto entstandenen Parallelgesellschaften in vielen Stadtteilen werden vor 
allem nach den Ereignissen des 11. September 2001 und der meist nega-
tiven medialen Präsenz des Islam und der Muslime als ein Versagen des 
Konzeptes der multikulturellen Gesellschaft betrachtet. Sogar einst ver-
antwortliche Politiker der Bundesrepublik, wie der ehemalige Bundes-
kanzler Helmut Schmidt, bezeichnen heute das damalige Anwerben von 
Gastarbeitern in Westdeutschland als einen Fehler.
In der vorliegenden Untersuchung beschränke ich mich speziell auf die 
Darstellung der Wohnverhältnisse der türkischen Migranten in Hamburg-
Wilhelmsburg als die größte Gruppe unter der muslimischen Minderheit 
in der Bundesrepublik und versuche aufzuzeigen, wie diese Elbinsel ih-
ren im Mittelalter vorwiegend land-wirtschaftlich geprägten Charakter 
durch die Industrialisierung und die damit verbundene Einwanderung 
von Arbeitskräften verlor und heute als ein sozialer Brennpunkt einer 
westlichen Großstadt mit vielfältigen Problemen gesehen wird.  
Die Wohnung als Ort der privaten Lebensgestaltung bietet Schutz und 
Geborgenheit. Kulturelle Unterschiede der einst als Gastarbeiter bezeich-
neten türkischen Bevölkerung drücken sich offensichtlich unter anderem 
auch in der Gestaltung ihres Wohnumfeldes aus. Daher beschäftige ich 
mich zunächst mit der Darstellung der islamischen Lehre und den Be-
sonderheiten muslimischer Wohngestaltung, um dann näher auf die Rea-
lität der Wohnverhältnisse der türkischen Bevölkerung in Hamburg-
Wilhelmsburg eingehen zu können. 
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Abschließend versuche ich die bestehenden Probleme ursächlich zu dis-
kutieren, um einige Lösungsansätze zu erarbeiten, die das Zusammenle-
ben von unterschied-lichen Kulturen im nachbarschaftlichen Zusammen-
leben erträglich und für alle Beteiligten reibungslos gestalten könnten. 


